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§. 1.

L, van Mons, Mitglied unserer K. Akademie der Wissenscliaflen, schricl), in seiner Ab-
liaiullung*): Sur la Peritieabililc ä l'eau, des Vcssies et aulres Meinbraues animales et l'ap-

plicalion de Gelle Propriele ä la Kectification u froid de rAlcohol;

,,En clierchaut k faire des applications lUiles et direclcs de la decouverl-o de M. vuii

So cm m erring, nous avons trouve qu'elle etoit extrememeiit favorable, soit ä la rectifica-

fion ä froid de rAcohol, soit ii la concentration des dissolulions salines et des acides ve"e-

taux, soit enlin ä diverses opcralioiis ou 11 est necessaire d'enlever de l'ean ä im mc!anf»e

quelconque, cjiii ne snpporteroit pas l'evaporation par Ic feu. Nous avons renferme dans

ime vessie de veau, jusque la moitie de sa cnpacitc, de Teau de vie du coinnicrce, pesant

ivj" areoinctre de Baume; la Vessie a ete suspeudue au-dessus de la voule d"un fourneau de

boiilangcrie. Au bout de cinq jours, les |- du liquide etaient evapores; le resle, mclan''e

avec trois fois son poids d'eau, afin de jiouvoir ctre pese, formait un alcoliol lilanclii par la

presence de Teau, raartjuaut au iiicme aieonictie que ci-dessus 40". Nous avons ciisuile

porte la vessie dans une cave, oii l'almosphere elait humide: insensiblement la membrane
se laissa pumUrer par riuiniiditc almospherique, et rcndit l'eau au liquide qu"elle contenait,

et qui bien'u'it fut ramene a 19°: ainsi, suivant la tempcralure et Tetat de Tatmosphcre, le

tissu de la vessie, comme corps hygrometrique par excellence, perd ou absorbe de l'eau, eii

lui livrant passage ä travers sa subslance.

Diese merkwürdigen, bereits im Jahre i"i() bekannt gemacliten, neuen Versuche ver-

anlassten mich seit dem Februar i8j2, wo solclie mir allererst bekannt wurden, zu mehr
als hundert eigenen Versuchen, welche unter andern das überraschende, manchem, vor der

Nachprüfung, vielleicht unglaublich scheinende Resultat gewährten,

dafs mittelst einer Rinds- oder Kalbsblase vom schwäclisteu
Branntwein oder Wein gei.s t das Wasser geschieden, somit Alcohol
bereitet werden kann.

§. 2.

Bisher liatte ich meine Vei'suchc**) über Verdunstung von Flüssigkeiten durcli thieri-

sche Häute, nur mit Blasen oder Membranen angestellt, welciie nicht unmittelbar von
der Flüssigkeit berührt wurden, sondern über ein cylindrisches Glas, in einiger Eulfernun'^

von der Flüssigkeit hingespannt stets trocken blieben.

Folgende Versuche dagegen sind mit ganzen Blasen angeslelll, in welche icli die Flüssif^-

keit hineingegossen hatte, so dals nun Blase und Flüssigkeit in unmittelbarer RerüJiruug

sich befanden.

*) In den Aiinales Generales des Sciences physiqiies, p.ir Mrs. Bovy de St. Vincent, Drapiez et

van Mons, Tome premier a Bvuxflles, ißig Seite 76.

**) Beschriebeji im dritten, fünften und siebenten Bande der Denkschriften der K. Akademie der Wissen-

schaften zn München für die Jahre 1311, »814 und ißzo.

15*



— 104 —

Vor allem mu& ich bemerken, clafs zur Bestimmung der StSrke des Weingeistes ich

midi durchaus meines Juinderttheiligeu Araeometers, hey einer Luft -Temperatur von i5

Grad Rcaumur, bediene, welches ich sowohl 1795 in den Noten zu Osiander's Abhand-
Umg über das Aufbewahren thierischer Körper im Weingeiste, als 1Ö09 im

dritten Bande der Denkschriften unserer Akademie besclirieben habe. Den Alcohol

dazu fertigte ich nach Lowiz's Methode, indem ich den Weingeist zu wiedejholten Malen

auf sehr trockenes, warmes Weinsteinsalz gofs, so lange, bis er es ohne Schmelzung körnig

liefs. Durcli behutsame Destillation schied ich sonach das wenige in ihm aufgelöste Wein-

steinsalz. Auf diese Art wird der Weingeist am wenigsten in seiner Wesenheit verändert,

da er liingegeu von salzsaurem Kalke, so wie von ungelöschtem Kalke nicht nur selbst nacli

der Rectification einen ßeygeschmack behält, sondern auch keinen so beständig gleich fixen

Grad zeigt, indem er sich bald mehr bald weniger dem Aether oder der Naplilha nähert,

und nacJi meinem Araeometer zwischen 100 und 103 Grad und darüber spielt.

Unter andern Jiabe ich unseres uuvergejslichen Gehlen's schriftliclie Nachriclit vor

mir: „dafs bey aller angewendeten Vorsicht, doch wirklich mit den Alcohol- Dämpfen eine

Spur salzsauren Kalkes übergeführt wird."

Ist denn nicht achtes Weinsteinsalz das dem Weingeiste, zur Entfernung seines Was-
sers, angemessenste, verwandteste Salz? und behält niclit auch ächter Trauben-Weingeist

auf Lowiz's Art alcoholisirt deshalb seinen ihm eigenen, lieblichen, gewürzhaften Geruch,

welchen salzsaurer Kalk dagegen abändert?

In meiner ersten Abhandlung habe ich eine kurze Vergleichung der Grade meines

Araeometers mit dem von Baume und Cartier angegeben und füge hier noch die Ver-

gleichung eines andern Baum eschen, mir vom College Vogel gefälligst mitgetheilteu, treff-

licli nach Vauquelin gefertigten, und eines von Loos zu Darmstadt gefertigten Rich-

t e r* seilen bey.

Demnach gleiclien auf dem Araeometer

:

on mir
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Nach Lowlz und Jacquiii verhält sich die specifische Sdnvcre des Alcohols zum

Wassei- wie 791 zu 1000.

nach Richter „ 'ya „ —
nac!i der Pharniacopoea Loiidineiisi „ 8i5

iincli Swcdiaucr ,, 8,2tß „ )0,ooo.

E.s ist mir nicht uiiliekamil, dafs gleiclie Theile Alcohol und Wasser, wenigstens um
ein Seclistel an Gewiclit verschietlen sind, und dafs, weil sie zusaramengeniischt einen klcl-

ncrii Raum einnehmen, die specifische Schwere dieser Mischung grösser ist, als sie der Cal-

cul angiebt.*)
^ ^

Da ich mich nebst Beachtung dieser Umstände, auf die Genauigkeit meiner Graduirnng

nach Hunderttheilen des Gewichts verlassen kann, indem icli selbst, sowohl den Alcoliol als

das zwej-mal aus gläsernen Retorten destillirlc Wasser auf einer trefflichen Prül)ir\vaage

von Stoltz zu Cassel, welche nach eigenhändiger Priil'uiig des berühmten Grafen Carl

V. Sickingen den 222sten Theil eines Granes angiebt, abgewogen halle, so finde ich keinen

Grund die Eintheilung meines Araeometers abzuändern.

§. 5.

Einen höchst angenehmen, gewisserraassen Innern, oder in der Natur der Sache seihst

begründeten Beweis der Richtigkeit meiner Graduirnng fand ich seit vielen Jahren in einer

Formel, nach welcher sich jedesmal der Grad einer Mischung von zwey an Quantität glei-

chen Portionen Weingeist von noch so sehr verschiedener Stärke durch Rechnung genau

ausmilteln läfst. Diese Formel ist folgende:

Man addire die Grade der beyüen an Quantität gleichen Portio-

nen und dividire sie durch die Zahl 2.

z.B. Ein Pfund 75grädigcr Weingeist, mit einem Pfunde i5grädigem Weingeist gemischt,

giebt 45grädigen Weingeist. 75 + i5 := 45

2

Denn als ich, sowohl zur Prüfung angekaufter Araeometer, als zur Erreichung der

grössten Zuverlässigigkeil und Schärfe bey meiner Graduirung von Araeometern, die

erforderlichen Mischungen von Alcohol und Wasser, nicht blos für die beiden äusserslen

Grade von 1. und 100, sondern auch für die übrigen Mittelgrade, von fünf zu fünf Graden

bereitete, so ward ich schon im Jahre 1789 gewahr, dafs mit der Zunahme des qnanlilativeii

Verhältnisses des Alcohols zum Wasser, auch (bey nur einigermassen der ganzen Länge

nach gleichem Caliber des Gradleitcrs) die Grade allmählig an Länge zunehmen, so dafs

z.B. wenn auf einem Alcoholometer

die Länge vom iten bis zum loten Grad zusammen i3f Linie beträgt,

sie vom aosten „ „ oosten ,, „ „ j5| Linie beträgt.

Uebersteigt nun das Verliältnifs des Alcoliois zum Wasser die Hälfte mit 5i Grad, so

vergrössert sicli die Zunahme der Länge der Grade immer mehr, bis sie für den reinea

wasserfreyen, oder absoluten Alcoliol mit 100 Grad den höchsten Punkt erreicht, z. ß.

*) Pliilosopliical Traiisactions Vol. ßo. p; g, 321.
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"Wenn auf einem zweyteu Alcoliolometev

die Länge vom iten bis zum loteii Grade zusammen 5 Linien beliägt,

10 )j >J )> 20 ,, ,, ,j „ „ J^

20 j> )j )) 30 ,y ), ., ,, ,, D

•''O ,) )) )) 4o )> » )) )) ), 7

4o ,, )) ,) 5o ,, ,, ,, ,, „ 7

so beträgt sie vom 5o „ „ „ 6o „ Grade zus, volle lo Linien.

Daher sieht man auch, dafs an einem dritten, von mir deslialb abgebildeten Alco-

holomeler, *} wenn

die zehn Grade von 8o bis 90 höclislens 9^ Linien betragen,

die zehn Grade von 90 bis 100 auf volle 10 Linien steigen ;

somit mussle icli nur zu augenscheinlich wahrnehmen, dafs die damals gewöhnliciien käuf-

lichen Alcoholonieler, deren Grade, särarallich von gleiclier Länge, mit dem Zirkel auf der

Scala abgetheilt oder wohl gar auf's geradewohl in Kupfer gestochen waren, zu nieiiiem ei-

gentlichen Zwecke der Aufbewahrung thierischer Körper, den wahren Alcohol- Gehalt

eines Weingeistes genau kennen zu lernen, mir niciit genügen konnten.

Seitdem erwarb sich Hr. Professor Meissner zu Wien, durch nicht genug zu scliä-

tzende, viele Bemiiinmgeu das Verdienst, in seiner classischen Araeometrie, Wien iuj6, un-

ter andern auch die auf Tlieorie und Erfalnung fest begiündete Anweisung zur Fertigung

der besten Alcoholometer bekannt za machen.

§. 6.

Um sich von meiner neuen Methode den Weingeist zu entwässern oder zu alcoholi-

siren, auf die leichteste und kürzeste Weise zu überzeugen, fülle man eine Kalbsblase mit

sechszehn Unzen 75 grädigem Weingeiste, binde sie fest zu, und hänge sie über ein geheiz-

tes Sandliad oder hinter einen geheizten Stubenofen, so dafs sie ringsum frey und

vom warmen Sande oder Ofen über eiueu Zoll entfernt bleibt.

Binnen wenig Tagen wird man den Weingeist, nach Verlust eines Viertel seiner Quan-

tität, das ist vier Unzen, bis auf hundert Grad erhölit finden. Indem nämlicli 7jgrädiger

Weingeist zu Folge meines Araeometers, aus -rVs Alcohol und -^^ Wasser

oder kürzer aus ^ Alcohol und i Wasser besteht,

so mufs nach Abgang eines Viertels oder vier Unzen Wassers, aus diesem Weingeist Al-

cohol werden.

Diesen eben so leichten als überzeugenden Versuch mit 70 grädigem Weingeist (wie

man ihn gevi'öhnlich bey Maleriaiislen findet) habe ich so oft wiederholt, dafe ich sicher

seyn kann, iini von Jedermann bestätiget zu sehen. -

*) Denkschriften der Königl. Akademie der Wissenschaften im siebenten Bande.
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§ 7-

ÖKkanntlicli bringt man Weingeist selbst durch mehimalige Destillation nicht leicht

über 92 Grad; sondern um ihn litilier zu bringen, ist inan genöthiget, ihm vor der letzten

Deslillalion durch Weiusteinsalz, saUsaurcu Kalk, oder ungelöscJilen Kalk den Rest des

Wassers zu entziehen.

Hicdurch erleidet man nicht mn- einen Verlust an der Quantität des Weingeistes, wel-

clie l)ey der Nässung in diesen Salzen oder dem Kalke hängen bleibt, sondern aucli über-

diefs eine Veränderung seines Geruch's und Geschmack's, welche bey der neuen Metliode

nicht unr nicht vermindert, sondern vielmehr concentiirt hervortreten.

§. 8.

Tlieils um den mir Nacharbeitenden Zeit, Mühe und Kosten zu ersparen, theils um
mir selbst über manche bei dieser Gelegenheit vorgekommene problematische Erscheinungen

Belehrung und Aufschlüsse von Männern zu erbitten, welche mich an Einsiclit und Erfah-

rung übertrell'en, kann ich nicht umhin, der Handgriffe zu gedenken, welcher ich micli be-

diente.

Eine trockene Rindsblase oder Kalbsblase, wie man sie von Schlächtern kauft, ist, wenn

sie eingeweicht, ausgewaschen, aufgeblasen, von allem Fette, groben Adern und andei-n unnü-

tzen Anhängseln, ja selbst durch Ausspülen oderUmwendung von dem Schleime der innernHaut

gesäubert, ihre Harnschnur (urachus) und beide Harnleiter (ureteres) fest unterbunden

und getrocknet worden, zu Entwässerung oder Alcoholisirung des Weingeistes vollkommen

geschickt.

Meistens liabe ich jedoch die kaum trocken gewordene Kalbsblase mit einer consisten-

ten Hausenblasenauflösung nicht nur auswendig ein bis zweymal überstrichen, sondern auch

inwendig ausgegossen, um ihr dadurch mehrere Dichtigkeit und Festigkeit zu verscliafTen.

Auch llindsblasen pflege ich wohl, in gleicher Absiciit, mit Hausenblasenaullösung aus-

wendig zu überstreichen.

Solche mit Hausenblasen überzogene Kalbs - und Rindsblasen halten merklich besser,

als nicht damit bestrichene, den Alcohol zurück, wie mich vergleicliende Versuche lehrten.

Sie bestätigten also die in meiner ersten Abhandlung Seite 281 angeführte Beobachtung.

Selbst durcJi eine mit Hausblase auswendig zweymal, inwendig einmal, also im Ganzen

drej'mal überzogene Kalbsblase verflog, unter übiigens gleiclien Umständen, binnen sieben

Tagen von Sjgrädigem \\'eingeisle nicht nur eine Unze weniger, als durch eine glciclie,

nur von aussen zweymal überzogene Blase, sondern der Weingeist selbst war auch um ei-

nen bis zwey Grad stärker oder liöher geworden.

Von 100 Unzen öSgrädigem Rranntwein verflogen, aus einer hinler einem warmen thö-

uernen Ofen gehangenen, mit Ilausblase überzogenen Rindsblasc, binnen eilf Tagen, 4j len-

zen, und der Rest von 55 Unzen bestand aus 68grädigem, oder um 5o Grad erhöhtem

Weingeist.
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Obige 100 Uuz. oSgräd. Weingeist nämlich enthielten 62Unz. Wasser u.öSUnz. Alcoliol,

37/7 ') » >»
der Rest von 55 „ 68 „ „ „ „ „ „ „ 17

verflogen waren also 45 Unzen, welche aus 44f Unzen Wasser und o,i Unzen Alcoliol be-

standen. Der verflogene X'V'eingeist war also genau i| Grad stark, folglich fast lauter Wasser.

Das Aufblasen, Säubern und Trocknen -einer JBlase erleichtert man sich am meisten

durch einen, mit einem Scliliefshahne versehenen messingenen, in die Harnröhre eingebun-

denen Tubulus, welcher beym Znbei-eilen der Blasen die grösste Gemächlichkeil gewährt,

Znm nacliherigen öfteren Füllen, Ausleeren und Verschliessen der Blase dient eine in

die Harnröhre oder in den Hals der Blase passende, mit einem Klorkslöpsel versehene, kurze,

gläseine Röiire, welche tlieils durcli den eigenen Leim der BlasenliäiUc, llieils durch Bind-

faden in dem Halse der Blase feslhaftet. Die mit dem Korkstöpsel verschlossene Mündung
wird jedesmal mit feuchter Kalbsblase überspannt.

Um von Aussen durch die halbdurchsichtlge Blase sogleich wahrzunehmen, wenn von

dem Weingeiste die bestimmte Quantität verflogen ist, markire man, z. B. bey der Wahl
von 75grädigem W^eingeiste, auswendig auf die Blase mit einem Querstriche die vier Por-

tionen desselben, wälirend dem Einfüllen, und man wird nach wenigen Versuchen die Ho-
inzontalliiiie kt^»nen lernen, welche genau den Abgang eines Viertels, der Hälfte oder zweyer

Viertel u. s. f. anzeigt. Dafs man ebenfalls durch's Nachwägen der gefüllten Blase ausinit-

teln kann, wenn die bestimmte Quantität Weingeist verdunstet ist, braucht kaum einer Er-

wähnung, z. ß. den 4len Februar 1822 wurden 69^ Loth 5ogrädiger Weingeist in eine Kalbs-

blase gethan, welche ungefähr zur Hälfte davon angefüllt war. Fest verbunden wurde sie

nahe hinter einen eisernen Ofen gehängt. Den 8ten Februar, also nach 4 Tagen enthielt sie

22 Lolh 76grädigen Weingeistes. Demnach wax-en genau 17I Loth verflogen und der Rest

um 26 Grad stärker.

Zur Förderung der Verdunstung schien es mir vortheilhaft, die Blase nicht ganz an-

zufüllen, sondern einen Raum über der Flüssigkeit leer zu lassen.

Gewöhnlich wird zu Anfang der Erwärmung des Weingeistes der lufthaltende oder

leer gebliebene Tiieil der Blase gespannt, bis ein Tlieil des Weingeistes verdünstet ist.

§• 9-

Durch gehörig zubereitete, unverletzte Blasen spürt man keinen Geruch des Weingei-

stes, der über die Hälfte Alcohol enthält (oder über iogrädig ist). Auch fühlt sich der

durch solclien Weingeist gespannte Theil der Blase nicht feucht an. Ist der Branntwein aber

unter 3o Grad, so wird der durch ihn gespannte Theil der Blase etwas erweicht, und fülilt

sicli wie feucht an.

§. 10-

Befinden sich in dem Weingeisle zufällige Flocken, so läfst sich die Beweginig dersel-

ben wahrend der Verdunstung, bey starker Erwärmung, durch die Blase deutlicii wahr-

nehmen»

§. 11.
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§• 11.

Einmal bemeiktc ich, dafs sich auf dem leereu lufllialtendeii Tlieile einer Kalbsblase,

wälirciid der Verdilnslung über der Capellc, wie Hydnlidcn aussehende Rläschen erhoben.

Bey nälierer Untersuchung zeigte sieli, daft diese Bläschen von dem Hausblascn- Uebcrzuge

der Blase gebildet, mit einer Spirituosen Flüssigkeil prall gefüllt waren. \\'ährend dem
Ti'ocknen der ausgeleerten Blase erzeugten sich feine luilchweissc Dendriten, welche jedocli

mit dem völligen Austrocknen der Blase wieder verschwanden. An dem luiteren AVein-

geist lialtenden Theile einer Kalbsblase, welche auswendig zwey, inwendig einen Ueberzug

von Uausblasenautlüsung halle, bemerkte ich blos einmal ähnliche Bläschen, als ich reinen

Alcühol Jiineingctban und die C'apelle darunter stärker als gewöhnlich geheizt halte.

§ 12.

Solche präparirle Kalbs- oder Rindsblasen kann man über hundertmal gebrauchen, un-
geachtet sie, bey öfterem Gebrauclie, durch den Alcoholdunst gelbbräunlicli, etwas steif oder

spröde, oder gewissermassen gegerbl werden.

Eine durch Alcoliol- Dünste noch wenig veränderte oder noch ganz natürliche Blase

läfst übrigens leichter Wasserdunsl duich, als eine durch Alcoholdunst gegerbte, wie ich

auch schon Seite 289 meiner ersten Abliandkuig bemerkt halte.

§. lö.

Die Schwimmblase eines Lachses (Salmo salar) scheint niclil zu diesen \'er-

suchen geeignet. Ich füllte rTgrädigcn Weingeist in eine solche frisclie getrocknete Laclis-

blase, band sie fest zu und hing sie über das Sandbad. Nach z« ey und dreyssig Stunden

lialle dieser Weingeist über ein Drittel an Quanlitcit und 12 Grad an Qualität Cda er sicli

nur Gogrädig bewies) verloren.

Die Blase nässte zwar nicht, liefs aber doch den Weingeist-Geruch durch sich hindurch

spüren.

§. i4.

Meln-ere Versuclic bewiesen, dafs unter gleichen Umständen, z. B. bey gleich dicken,

gleich hoch angefüllten und gleich stark erwärmten Blasen, schwächerer Weingeist, in der

nämlichen Zeit weit mehr Wasser fahren läfst, als stärkerer. Von zwey möglichst gleichen

Kalbsblasen that ich in die Eine 16 Unzen S.igrädigen, in die Andere 16 Unzen gögrädigeii

Weingeist. Während der 85grädige V^'eingeist vier Unzen verlor, verlor der gGgrädige

nur 5 Unzen.

§. i5.

Das Aeusserste in diesen Versuchen, nämlich das Verhalten einer Blase zum blossen

Wasser in Vergleichung zum blossen Alcohol lehrte folgender Versuch:

Von zwey gleichen Kalbsblasen that ich in die Eine 8 Unzen \\''asser, in die Andere
8 Unzen Alcohol, und behandelte bej^de auf möglichst gleiche Weise, besonders rücksichl-
lich des Aufhängens über der Capelie uud der Erwärmung deroclbeu.

I 16
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Iniieilialb %'iei- Tagen (vom aGiten November nämlich bis zum 5osten iSaS) verflogen

die acht Unzen \Vasser gänzlich; dagegen kaum eine Unze von den aclit Unzen Alcoliol

verflogen war. Einen überzeugendem Beweis, wie so sehr viel geschwinder oder leichter, mitcr

gleic-lieii Umständen, Wasser als Alcohol durch eine Blase verdünstet, kann es kaum geben.

Dafs in diesem Versuche blos Verdunstung, keine Durchsikkerung des Wassers durch

die Kalbsblase ei-folgte, kam wohl daher, dafs diese bereits zu mehreren Versuchen mit Al-
cohol gebrauchte Blase durch die Alcoholdämpfe gleichsam gegerbt worden war.

\'\'^asser in eine gewöhnliche, frische, trockene Kalbsblase gethan und hingehangen,

erweicht bekanntlich die Häute derselben und sikkert allmählig tropfenweise unten am Bo-
den hindurcli.

Dafs destillirtes reines Wasser, ohne einen Rest zurückzulassen, durch die Blase bey

dieser Gelegenlieit verdünstet, wenn Brunnen- oder anderes hartes Wasser seine salzigen

oder erdigen Bestandtheile zurückläfst, bedarf keiner Erörterung.

§. 16.

Man hat l)ey diesen Versuchen nicht nöthig, den Blasen die ganze Sandcapelle eigens

enizuiäuraen, sondern, falls sie nur einigerniassen geräumig ist, kann man neben einer in

ihr schon befindliclien B.etorte gar füglich ein paar Kalbsblasen aufhängen.

Desgleichen kaim man diese Entwässerungsmethode des Weingeistes auch im Zimmer
durch eine iialie an einem geheizten eisei-nen oder thönernen gewöhnlichen Ofen hängende

Blase bewirken. Nur erfordert sie eine längere Zeit, weil die Blase blos seillich, nicht wie

in der Capelle, ringsum von unten herauf erwärmt wird.

Ja! diese Entwässerung läfst sich selbst in einem trockenen Zimmer durch Sonnen»

wärme, aber freylich nur in noch längerer Zeit, erreichen.

Demnach hat man nun auch nicht mehr nöthig, zur Beweisführung des grossen Un-
terschiedes zwischen Alcohol und Wasser, beimVerdunsten durch thierisclie Blasen, wie in

den Reihen meiner vorigen Versuche, Wochen oder Monate lang zu warten, sondern ein

paar Tage, ja bey starker Heitzung der Capelle oder des Ofens, in deren Nähe sich die

Wasser oder Alcohol haltende Blase befindet (§. 6 u. 17), sind sechs bis zwölf Stunden dazu

schon hinreichend.

§. 17.

Sollte sonach niclit durch alle diese Versuche die Richtigkeit meiner anfänglich §. 5.

geäusserten Meinung, über die Bestimmung des eigentlichen Grades für den Alcoliol, bey

Graduirung eines Alcoholometers bestäligt werden? Ist nicht diese Methode, durch eine

thierische Blase das Wasser vom Weingeiste zu entfernen, die aller einfachste, ungekün-

steltste, weil sie den VVeingeist keineswegs so wie salzsaurer Kalk oder xmgelöschter Kalk

verändert, sondern lediglich durch allmählige gradweise Entlassung des Wassers, ohne eine

fremde Znthat, alcoholisirt?

Wie schön harmonirt der durch Lowiz's Metliode sich zeigende Grad des Alcohols

mit dem mittelst einer Blase Erreichten, wie dies der §. 6. angeführte Versuch beweist!
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Wollte man erinnern, dafs vielleicht der Alcohol etwas von der Substanz der Blase

auflöste und in sich aufnähme, dadurch vielleicht consislenter oder dicklicher würde, folg-

lich weniger tief das Araconieter einsinken liesse, so mufs ich bemerken, nicht nur, dafs

ich ein uud dieselbe Blase woiil zwaiizigmal nach einander gebraucht hatte, olme wahrzu-

nehmen, dafs gleich nach dem zweylenmale der Alcohol anders als nach dem zwanzigsten-

jnale beschaffen gewesen wäre, sondern auch, dafs alles Gesagte ja nur von dem aus der

Blase gekommenen, nochmals deslillirten Weingeisle gilt.

Ja selbst der beste, feinste Rlieinwein nimmt, durch den Anfentlialt in einer nach der

angegelienen Vorschrift zubereitelen Kalbs- oder Rindsl)lase über der Capelle, keine fremde

Farbe, Geruch oder Geschmack an. Dieses beweist folgender, von meinem Sohne zuerst

angestellter. Versuch.

\^^eisser Nierensleiner Rheinwein vom Jaln-gange i8o4 ward in einer Kalbsblase, mit

welcher er zusammen sOj Loth wog, hinter einen geheitzten eisernen Ofen den 4ten Februar

1823 gehangen.

Nach vier und zwanzig Stunden halte er in der Blase einen Finger hoch abgenommen

und wog i4 Loth. Also waren gi Loth, oder über ein Drittel des Ganzen, verdunstet.

So weit die Blase mit Wein angefüllt war, halte sie einen säuerlichen \^' ein- Geruch;

auch gab sie auf der daran gehaltenen Zunge einen säuerlichen Weingeschraack, von wel-

cliem an dem obern leeren Theile nichts zu spüren war. Sie fühlte sich jcclocli (Uuchaus

ganz trocken an. Nur so hoch als der W^ein stand, war die Blase eiu wenig weiclicr, und

nach ausgegossenem Weine, eben so weil, auch dunkler gefärbt.

Der Wein halte nicht den mindesten Geruch oder Geschmack von der Blase ange-

nommen, im Vergleiche mit demselben, niclil verdünsleten Weine, war er an Farbe etwas

dunkler, roch weit aromatischer, schmeckte milder und doch kräftiger, aucli weit weniger

säuerlich.

Den löten December 1822 wurden zehn Unzen Jamaica Riim von 58 Graden in einer

auswendig zweymal, inwendig einmal mit Hausenblasen -Auflösung überzogenen Kalbsblase

nahe an denselben Ofen gehangen.

Den 22slen December (nach sechs Tagen) wog er sieben und drey Viertel Unzen und

war fGgrädig. Also nach Verlust von 2^ Unzen war er 18 Grade stärker.

§. 18.

Die Brauchbarkeit dieser Methode für jeden noch so kleinen Haushalt leuchtet in die

Augen. Jedermann vermag sich sonach aus dem geringsten, schlechtesten Biannlwein, in

Wenig Tagen, ohne Destillir- Apparate, au jedem Ofen, in jeder Küche, ohne Umslände den

besten, zu mancherley Zwecken z. B. für jede Lampe zum Brennen, zur Bereitung von
Firnissen, brauchbaren Spiritus oder Alcohol zu bereiten.

§• 19-

Um das durch die Häute der Blase bey diesen Versuchen in unsichlbarer Gestalt Ver-
dünstende aufzufangen, that ich, dem Gedanken meines Sohnes zu Folge, den i7teu De-

16*
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eember 1822 von 74 gi-ädigem Weingeiste 16 Unzen in eine fest zugebundene Kalbsblase,
liing sie ringsum freyschwebend in einen mit Helm und Vorlage versehenen Glaskolben,
bracJite solclienin eine thöneme Sandcapelle und unterhielt eine massige Feuerung.

Die als unsichtbarer Dunst durch die Häute der Kalbsblase hiedurch in den Kolben-
helm geratliene Flüssigkeit gieng also in die Vorlage über; den uten December waren 5j
Unzen übergegangen, welche sich 25grädig bewiesen; der in der Kalbsblase zurückgebliebene
Rfest von fast i2| Unzen dagegen war gSgrädig.

Beide Portionen, nämlich das Uebergegangene von 5| Unzen mit dem Reste in der Blase

von fast l2i Unzen wieder zusammengemisclit, betrugen fast 16 Unzen yGgrädigen Wein-
geistes. Der Abgang von f Unze war in das Lutum zwischen Kolben und Helm gedrun-
gen. Obige 16 Unzen Weingeist scliienen demnach an Quantität f Unzen verloren, dafür

aber an Qualität zwey Grade gewonnen zu Jiaben.

Doch ich mufs es anderen Physikern überlassen, diesen Versuch zu wiederholen und
die wahre Ursache auszumitleln, welche den Weingeist um 2 Grade zu erhöhen schienen

(ich schreibe ausdrücklich: schienen), gerade als wenn Alcohol hinzugekommen wäre.

Da diejenigen Dünste, welche unvermeidlich in die Lutirung zwischen Helm und Kol-
ben dringen, die Genauigkeit des Versuches beeinUächtigen, und ich bis jetzt keinen hin-

reicliend grofsen, zusammengeschliffenen Helm und Kolben, noch weniger Kolben und Helm
aus einem Stücke erli^Uen konnte, so habe ich einstweilen diese Untersuchung aufgegeben.

Zu verkennen ist übrigens keineswegs der gar groCse Unterschied zwischen diesem Ver-
suche und allen vorigen, das ist, zwisclien einer Kalbsblase, welche im Trockenen freyer

Luft über tineni Sandbade schwebt, und einer Blase, welche in einem Glaskolben hängend,

gleichsam zum Schwitzen gebracht wird, inid sich also wegen den aus ihr dringenden Dün-
sten gleichsam in einem Dampfbade befindet. Aus dieser Ursache hatte sie aucii 5i Unze
aSgrädigen Weingeist durchdünsten lassen, welclies nicht der Fall gewesen wäre, wenn man
sie, wie in den übrigen Versuchen behandelt hätte. Sie schien gleichsam permeabler

geworden.

§. 20.

Sehr oft hal)e ich indessen, gegen die allgemeine Meinung, dafs, um möglichst sta»-kcn

Alcoliül zu erhalten, man ihn bey gelindem Feuer laugsam desliUirenmüsse, ohne alle Täuschung,

ganz zuverlässig das Gegenllieil erprobt, näralicli, dafs rasclie Destillation den stärksten Wein-
geist liefert, gerade als wenn bey der langsamen Destillation FeuerslofF zu entweichen Zeit

hatte, welcher durch rasche Destillation gezwungen wird, schnell mit den Alcoholdämpfen

überzufliegen und dadurcli sich in der Vorlage mit ihnen binden zu lassen.

Des Amerikaners Wesleys in Teutschland noch wenig bekannte Natural- Philoso-

phy*) enthält folgende Stelle:

As subtle as fue is, we may even by art allach it to other bodies, and keep it prisoiier

for raany years; and that either in a solid or fluid form; an instance of tlie first we lia-

ve in Steel, which is made sucli, only bv imparting a large quantity of lire into bars ofiron.

In like manner we impart a large quantity of fire into stone to mane lime.— — An in-

») Vul. 11. Seite 77 und daraus in Shecut's Mcdical and PhysiologiLal Essays. CliarlestowniSio. Seites55.



— 113 —
stancc of the sccond klnd \ve have in spiriLs, whcreia Tue is iinprisoned in a lUiid form

Cüinnioii fire is derived from the universal or electiic lire and lience, there is iu ardcut

spiiits a Proportion of lliis elherial flnid, whicli is tertncd alcoliol.

Wäre dcjnnacli auch das iiu Alcoliol gefangene Feuer etwa l'rsache, dafs starker Wein-
geist nicht friert? Wenigstens mir fror den 20slen Januar 1799 schwacher 12 grädiger Brannt-

wein erst hcy einer Kälte von 10 Grad unter Zero uacli Reaumin'.

§. 21,

Was mag die eigentliclie Ursache seya, dafs nicht nur bey der Destillation der Naph-

tlia, sondern schon des ajgrädigen, noch mehr 80, 90 oder loogrädigen Alcohols der Hals

der llc'lorte am untern oder liefei-en TJieilc seJu- viel heifser wird, als der obere oder höliere

Theil des Bauches der Retorte, da hingegen bekanntlicli bey der Destillation des Wassers

oder schwachen Weingeistes (welcher nicht an Sogrädigen reicht) der obere Theil des Bau-

ches der Retorte durch die Dämpfe weit Jieifser wird als der liefere Theil des Halses der-

selben ?

Sollte sich diese Ersclieiuung wohl dadurch erklären lassen, dals, wenn nacJi Gay-
L u s s a c,

eiu Volume Wasser i6y8 Volumes Dampf glebt,

„ „ „ Weingeist nur 700 „ „ „ „ „.

„ „ „ Aelhergarnur 442 ,, „ „ „ ,,

Noch ist mir diese Thatsache in Schriften niclit vorgekommen, ungeachtet icli nicht

zweifle, dafs Andere dieselbe Beobachtung gemacht haben müssen. Als Zeugen der Rich-

tigkeit meiner Wahrnehmung kann ich mich inzwischen auf imser Mitglied Hr. Hofrath

Vogel, so wie auf die Hrn. Hörle und Stein, Apotheker zu Frankfurt am Main,

berufen.

§. 22.

Mein hochgeschätzter Freund, Hr. Professor John in Berlin, schrieb:*) „Die Erfah-

rung S oemmerrin g's, dafs der durch freiwillige Verllüchtigung erfolgende Verlust einer

geistigen Flüssigkeit abhängig sey von der Natur des Köi-pers, v.'omit das Gefäfs verschlos-

sen ist, indem nur derjenige Bestaudtheil sich verflüchtige, welciier zu der das Gefäfs ver-

schliessenden Membran eine gewisse Anziehungskraft äussert, so da& man also nach Will-

kühr entweder den Geist oder das Wasser verdunsten lassen kann, schien mir der Sache

so naturgemäfs zu seyn, dafs höchstens nur über das Maxiuuun des Erfolges Versuclie an-

zustellen seyen. In dieser Absicht begann ich den folgenden V ersuch, der mir aber ein ganz

anderers Resultat, als ich erwartete, gab.

,,3o Drachmen eines Gemisches von Wasser und Alcoliol von 65 nach der Riclitcr'-

schen Scale und etwa 089 specifischem Gewichte, bey iS" R. Temperatur, wurden den

20sten Februar 18*9 in einem cylindrischen Glase, mit einer auf beyden äusseren Flädien

stark gumnürten feinen Scliweinsblase so genau verbunden, als sicli dieses nur thun lafst,

in einem Spinde sich selbst überlassen.'"

•) Im sechsteji Bande seiner chemischen Schriften. Beilin igzi. S. 359.
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„Da ich mich nach dieser Zeit auf Reisen begab, so konnte ich erst den i4ten Decem»

ber 1820 die Prüfung anstellen."

„Es waren über | der Flüssigkeit verdunstet."

„Der Rückstand brannte lebhaft, wenn ein Papierstreif darin getränkt und angezündet

wurde; allein die Flamme verlosch ohne das Papier zu entzünden und folglich konnte er

sich nicht verstärkt haben."

„Sein specifischcs Gewicht betrug jetzt 0,93, wofür sich ungefälir 44 Procent Alkohol

in Rechnung bringen lassen."

„Weit entfernt also, den Weingeist, zu verstärken, fand er sich auf diesem Wege um
19 Procent geschwächt."

Dieser Versuch ist ganz richtig; auch selbst das Resultat dieses einzelnen Versuchs

ist den Resultaten mehrerer meiner Versuche so wenig enlgegeu, dafs es vielmehr dieselben

vollkommen bestätigt. Denn:

1) Standen meine, mit Rinds- Kalbs- oder Schweinsblasen geschlossenen Gläser, in einem

offenen, luftigen Zimmer (Erste Abhandlung S. 270 u. 205). ,,Eine Haupterfor-

dernifs, bey der Entwässerung des Weingeistes mittelst Blasen, ist ein trockenes

Zimmer," hatte ich §. 11. der zweyten Abhandlung ausdrücklich bemerkt.

Hr. John 's Glas dagegen stand über ein Jahr lang in einem Spinde.

2) Verband ich meine Gläser mit einer mit Hauseublase bestrichenen Schweinsblase (Ebend.

S. 282. Nro. 5.).

Hr. John's Glas dagegen war mit einer auf beyden Flächen stark gummirten

fei neu Schweinsblase verbunden.

5) Bemerkte ich (Ebend. S. 276, 282 u. 28*) ausdrücklich, nicht nur im Allgemeinen, „Je

dickere oder dichtere thierische Häute oder Blasen man anwendet, desto auffallender

ist beym Verdunsten des Weingeistes der Unterschied," sondern auch insbesondere,

wie sehr durch eine feine Haut der Weingeist sich verschlechtert (Ebend, in der

ersten Reihe von Versuchen Nr. 2. 7 u. 8., in der fünften Reihe Nr. 7.).

Alles dieses harmonirt genau mit Hr. John's Versuche.

4) Halte ich S. 259 ausdrücklich bemerkt: ,,Das Glas darf nicht an einen selir feuchten

„Ort oder in einen geschlossenen Schrank gestellt werden, weil ein Trocken-

„bleiben der Blase das Haupterfordernifs zur leichtesten Erreichung* des Zweckes aus-

„maclit. Zugluft isl niclit nachtheilig, eher förderlich."

Hr. John's Weingeist, im Spinde, konnte also nicht anders als geschwächt wer-

den, besonders in so langer Zeit. Denn
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5j dafs, unlcr Umständen, sich aiicli umgekehrt die in der Atmosphäre befindliche Feuch-

tigkeit durch eine Blase in ein Glas Inneinzieht, hatte ich ja selbst durch einen di-

rccleu Versuch in meiner dritten AI)liandknig dargethan.

Folglich konnte IJrn. John's Versucli im Spinde schlechterdings nicht anders aus-

fallen, als er ausfiel.

Da mich seitdem Hr. John durch seine persönliclie Bekanntschaft erfreute, so habe

icli ein um so gröfseres Vertrauen zu seiner mibcgränzten Tliätigkeit, dafs er die fernere

Prüfung meiner Versuche mir niclit versagen werde.

§• 23.

Hrn. Vau Mons verdanke ich niclit nur die vollkommenste Bestätigung des Haupt-

resultates meiner Entdeckung und meiner vorhergelienden mehl jährigen sorgfältigsten "S'er-

suclie, sondern eine selbst meine Wünsche übertrcfl'ende, • midi aufs angenehmste überra-

schende grofse Erweiterung desselben, so dafs gegenwärtige Abhandlung als ein Commen-
tar dazu betrachtet werden kann.

§. 24.

Hr. Witting in Höxter, in seinen Bemerkungen über die Reduolion des Bleyes auf

nassem Wege — und das Vermögen der thierischen Blase Flüssigkeiten durch sich hindurch

zu lassen,*) bestätigt ebenfalls meine Entdeckung, wenn er sich kategorisch erklärt:

„dafs Spirituosen Flüssigkeiten der Durchgang durch die thierische Blase verwei-

„gert wird, hat seine Richtigkeit."

§. 25.

Hr. A. Tedeschi bemerkt in sehier lehrreichen Abhandlung, über Weinverbesserung,

in R. von Horraayr's Archiv (vierzehnter Jahrgang. October iSaS), in welcher er unter

andern aucli das Wesentlichste meiner Entdeckungen mittlieilt, S. 668.

„Man wird es unbegreiflich finden, wie die, in mit Blasen verschlossenen Gefäs-

sen und Flaschen belindliclien Flüssigkeiten sich mit der Zeit veredlen und gei-

stiger werden. Soemmerrings Versuche erklären dieses Phänomen einigerraafseii."

§. 26.

Hr. Apotheker Hör 1 e zu Frankfurt am Main brachte durch eine gehörig zugerich-

tete Kalbsblase 78grädigen Weingeist auf 97 nach dem Richter"sehen Alcoholometer.

§• 27.

Füllt man zwey gleich hohe, in der Weite aber selbst um mehr als das doppelte ver-

schiedene gläserne Cylinder mit Weingeist zu gleicher Höhe, verschliefst sie mit möglichst

gleicher Rindsblase, und stellt sie zum Verdunsten an einen luftigen, übrigens ruhigen Ort,

so wird man wahrnehmen, dafs die Verdunstung des Weingeistes, was die Höhe seiner

*) In Gilberts Annalen, vieizchnter Band 1323. Seite 424.
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Oberfläche bctiifft, in beyclen an Weile doch sehr verschiedenen Cyliudern fast gleichen Schritt

hält, im weiteren Cylinder kaum merklich früher oder mehr abnimmt als indem engereu. Z. B.

Im Jahre 1821 den isten Jannar ihat ich in zwey, die gleiche Hölie von 1 Fufs 4 Zoll 8
Linien Pariser Maas habende Cyliuder- Gläser, deren das Eine einen Zoll, das Andere
I Zoll und 9 Linien im Durchmesser hielt, 86 grädigeu Weingeist, auf die Weise, dafs er in

beyden Glasein gleich hoch stand. Bis zum isteu Januar loaS, also zwey Jahre lang, no-
tirte ich am ei-sten Tage jeden Monats, auswendig, auf beyden Gläsern, die allmähliche Ab-
nahme der Quantität des Weingeistes, und fand, dafs, ungeachtet die Fläche (avea) der ei-

nen Blase über das doppelte der anderen betrug, die Verdunstung oder die Abnahme der

Quantität des Weingeistes, hinsichtlich der Höhe, gleichen Schritt hielt. In dieser Zeit näm-
lich, betiug, in diesen an Weite so sehr verschiedenen Gläsern, die Abnahme im Ganzen
zwey Zoll und eine halbe Linie.

Dieser Umstand scheint bey der Erklä^-uug der Wendepunkte des verdünstenden Wein-
geistes, vvelche ich in meiner dritten Abhandlung über diesen Gegenstand, im sieben leu
Bande der Denkschriften unsere r kön i g 1. Academie genau angebe, Berücksicli-

' tigung zu verdienen. Da beyde Cylinder dicht neben einander standen, so halte es fast das

Ansehen, als wären sie nur ungleich weite Schenkel eines an beyden Enden offenen Hebers,

in welchem bekanntlich, bey jeder Neigung oder Schwankung desselben, die Flüssigkeit in

gleicher, wagerechten Höhe in beyden Schenkeln desselben bleibt.

§ 28.

Herr Professor Thilo, zu Frankfurt am Mayn, halle die Gefälligkeit, mir fol-

gende, auf die sorgfältigsten Nachmessungen und Berechnungen sich stützende, wichtige Be-

merkung mitzutheilen :

,,Die Vermuthung, welche auf der 255sten Seite der Abhandlung über Verdunstung

durch Ihierische Häute, im sieb enten Bande der D enksc hriften, aufgestellt \yird,

findet sich bey Hinzuziehung einer leichten mathematischen Prüfung vollkommen bestätigt."

W^enn nämlich das zu den Versuchen gebrauchte Alcoliolomeler so construirt ist,

dafs 99'=' eine Mischung von 99 Maafsen Weingeist mit 1 Maafs Wasser, 98° eine Mischung

von 98 Maafsen Alcohol mit 2 Maafsen Wasser u. s. w. bedeuten, so läfst sich jedesmal aus

der gegebenen Höhe der Mischung im Glase und dem Grade derselben, die Höhe des Al-

cohols und des Wassers, eine jede für sich, durch ein einfaches Regel - Detri - Exempel

berechnen, und so durch Maafs und Zahl beweisen, dafs das Wasser im Glase wirklich bald

zu- bald al)genommen hat. Zu der folgenden Berechnung sind die Versuche gewählt, wel-

che in der genannten Abhandlung die Fig. Nr. 1. darstellt. Die Abmessungen sind nicht

an der Kupferlafel, sondern an dem Glase, in welchem die Versuche selbst angestellt wor-

den sind, genommen. Als Maasstab wurde der Pariser Duodecimal-ZoU, nebst Zelin-

uud Huudcrttheilen desselben, gebraucht, was aber an sich, da es hier nur auf Verhältnisse

ankommt, ganz einerley ist.

Im Ganzf-n zeigt die Figur, dafs der Weingeist vom May bis November wässri-

gpr, und vom Nü\ eniber bis May wieder geistiger geworden ist. Nach diesen Perioden

. ist
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ist die nachfolgende Tabelle berechnet, um zu zeigen, wie viel die Flüssigkeit in einer je-

den dieser Perioden au Wasser zu- oder abgenommen hat.

In Nr. 1. stand im May i8i5 der gigrädigc Weingeist 6,72 Pariser Duodecimal-Zoile

über dem innerii Hoden des Gefäfses hoch. Da sich nun das Volumen der Mischung zu

dem Volumen des Alcohols, wie 100 : 91 verhält, so erfälit man die Höhe des absoluten

Alcühols, wenn derselbe von allem Wasser bcfreyt würde, durch folgendes Regel -Detri-

Exemiiel: .. < joo : 91 = 6",72 : x

Es war also im May i8i5 die Höhe des absoluten Alcohols

= 91 X 6.;2

=0,91 X 6,72 = 6", ii5.

100

Im November i8i5 stand der ÜGigradige Weingeist 5",97 hoch. Giebt auf dieselbe Art

die Höhe des absoluten Alcohols.

= 0,865 X 5,97 = 5", i64.

Vom May bis zum November beträgt also

:

die Höhen -Abnalune der Mischung = o",75

„ „ „ „ „ „ des Alcohols = o".95

Daher die Zuualunc des Wassers . o, 20

Während die gemischte' Flüssigkeit nur um o",75 abgenommen hat, hat die Höhe

des absoluten Alcohols um ü",95, also um o", 2 mehr abgenommen. Diefs ist nur dadurch

möglich, dafs die Flüssigkeit um 0,2 Zoll Wasser zugenommen hat.

Auf ähnliche Art wurden alle Zahlen in folgende Tabelle berechnet, diejenigen ausge-

nommen, welche die unmittelbaren Data der Beobachtung und der Messung sind.

i8i5 May . .

Novend^.

i8j6 May . .

Novemb.

1S17 May . .

Novemb.

1818 May . .

Novemb.
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Da durch die Versuche des Wallerius und Lambert (vergl. De Saussure, Essais

sur l'Hygronietrie. Neufchatel 1793. §. 239—250) hinreichend bewiesen ist, dafs sich die

Quantität der Verdunstung, ganz unabhängig von der Tiefe der Flüssigkeit in dem Gefärsc,

blofs nach der Giöfse der Oberfläche richtet, und unter übrigens gleichen Umständen dieser

Oberfläche jMoportionirt ist, so kann die auf Seite 248 der Abhandlung „Ueber Verdun-
stung durch thierische Häute" bemerkte Verminderung der jährlichen Abnahme des

Weingeistes allein in der zunehmenden Tiefe seiner Oberfläche unter der mit der Blase ver-

schlosseneu Mündung des Glas-Cylinders ihren Grund haben. rayr %i\

Wenn wir die Hj'pothese aufstellen, dafs sicli (in demselben Cylinder) die Quantität

der Verdunstung in gleichen Zeiträumen, umgekehrt wie die Quadratwurzel der Tiefe un-
ter der Blase verhält, so stimmen die Rechnung und die Beobachtung so genau miteinander

liberein, dafs die kleine Abweichung wohl in den meteorologischen Verhältnissen der ver-

schiedenen Jahrgänge und in der Oberflächlichkeit der Rechnung ihren Gi-und haben kann.

Der mittlere Stand der Flüssigkeit unter der Blase in dem Gefäfse Nr. 1. betrug uäm-
lich in dem Jahre

vom May i8i5—1816 . . 2",55 Par.

„ „ 1816—1817 . . 3, 74 „

„ „ 1817—1818 ' . . 4, 77 „

Die genaue Messung giebt die Abnahme durch Verdunstung

für das erste dieser Jahre = 1.27

für das zweyte dieser Jahre = 1, 12

und für das dritte dieser Jahre := o, 94

Setzt man demnacli die Verdunstung im ersten Jahre = 1,27, und berechnet nach obi-

ger Hypothese die Verdunstung für das zweyte Jahr; so erhält man mittelst des Regel-

Detri - Exerapels

yf 5,74 : V" ^^55 = 1,27 : X
die Zahl i,o4. Ebenso erhält man durch das Regel -Detri-Exempel

V^4,':-7: v^ 5,74 = 1,12 : X

die Zahl o.gg. Von beydeii Zahlen ist die erste um 0,08 zu klein, und die

zwej'te um o.o5 zu grofs.

In Frankfurt um Mayn angestellte Beobachtungen vom Jahre 1821 bis 1825, in ei-

nem ungefähr zweymal so hohen Cylinder, wie der Nr. 1. mit Weingeist von d»mselben

Grade, geben die Abnahme des \\'eingeistes,

von 1821 bis 1822 sehr genau = der Abnahme vom September i8i5 bis dahin 1816,

im Gefafse Nr. i., da in beyden Gefäfsen der Weingeist in gleicher Tiefe uuter der Blase

stand. Ebenso gaben dieselben die Abnahme des Weingeistes

von 1832 bis 1825 sehr genau= der Abnahme des Weingeistes vom September

1816 bis dahin 1817.

Eine neue Bestätigung des Satzes:

dafs sich die jährliche Verminderung der Verdunstung vor Allem nach der Tiefe unter der

Blase richtet.
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§• 29-

Dafs unter rvvey, gleiche Weite, aber ungleiche Höhe über dem Niveau habenden,

mit Blasen geschlossenen Glasern, welche eine gleiche Quantität Weingeist hallen, <ius dem
iiiedcrn Glase mehr als ans dem hölicrn verfliegt, Mie ich in meiner ersten AbJiaiullung

S. 292 bemerkte, ist sonach wohl begreidich, weil die Dünste im niedern Glase sich weni-

ger zu erlieben brauchen, um an die thierisclie Haut zu gelangen, wo selbst sie allgemach

,wie durch ein ihnen angemessenes Sieb dringen.

§. 5o.

Zu den mit menschlicher Oberliaut angestellten Versuchen, in meiner dritten Ab-
handlung im siebenten Bande der Denkschrift en, kann ich noch einen neuern hinzulüpcn.

Von meinem eigenen, durcli eine in Brand übergegangene Entzündung entselzlich ge-

schwollenen Mittelfinger der linken Hand Jiefs sich, nach gesinikener Geschwulst, ein so

grofses Stück Oberhaut ablösen, dafs es hinreichte, die Mündung eines Zoll weiten gläser-

nem Cylinders zu verschliesseu.

Deshalb tliat icli in zwey gleiche, zehn Linien weite, Cylinder- Glaschen

den I7ten Julius 1821 eine halbe Unze destillirles Wasser, und vcrschlofs

den ein en Cylinder, mit der von meinem Den andern Cylinder, mit starker Rinds-

Finger genommenen OberJiaut. blase.

Im August des folgenden Jahrs 1022, war al- Schon am isten September 1821, war alles

les Wasser verflogen, V\'asser verflogen.

Also erst nach einem ganzen Jahre. Also in 45 'l'agen.

Wahrscheinlich würde diese Oberhaut noch länger die Verdunstung des Wassers auf-

gehalten haben, falls sie nur in allen Punkten, glcichmässig unverletzt vom Finger abge-

gangen wäre, mid nicht theils durch die übermäfsige Ausdehnung schon bey der Entzün-
dung, theils dui-ch Kataplasmate, Pflaster und sonstige Verbandslücke an ihrer Integrität ge-

litten hätte. _
§. Ol.

Als Nachträge zu meinen vorigen Versuchen bemerke ich noch Folgende:

Fünfzehnmal destillirles 75grädiges Ter penlin-Oel, in einem i-i Zoll hohen, 1 Zoll

2 Linien weiten cylindrischen Gläschen, mit Rindsblase verschlossen, verlor binnen vier Jah-

ren nichts.
§• 02.

Aechter Weinessig, den ich durchs Frierenlassen concentrirt hatte, verlor, vom 24slen

Februar bis zum 2-l:Sten Junius, also in vier Monaten, eine Hälfte; die andere zweite Hälfte war
um eilf Grade consistenter, schmeckte aber nicht viel saurer, im Gegentheil, den Meisten,

die ihn verkosteten, unangenelim.
^. 33.

Orangen-ßlülli- Wasser, von welchem durch Rindsblase, in mehreren Monaten,
ein Drittel verdünstet war,' schien von stärkerem Geruch, folglich nichts von seinem aetlie-

rischen Oele verloren zu haben.

Milch, ungekochte, in einem Glase durch Rindsblase verschlossen, ward zu Käse und
sauren Molken.

Acht Unzen sogenanntes Grindbrunnen- Wasser, welches hauptsächlich salzsau-

res Natrum enthält, bey Frankfurt am Mayn, verflogen durch eine Rindsblase binnen
einem Jahre, mit Zurücklassung schön gebildeter Kochsalz- Krystallen.
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§• 34.

Eine kiiiisüiche, aus mit ein wenig Honig versetzter Hausenblasen- Auflösung gefer-

tigte Membran von melir als doppelter Papierdicke, hält den Alcoiiol nicht zurück; läfst

dalier damit vei-schlosseneii Weinessig sauer werden.

§. 55.

Und damit ich dahin wieder zuriickkelire, wovon ich bey diesen Versuchen ausgegan-

gen war,*) nämlich zu anatomischen Präparaten, so dai'f ich hier auch wohl meiner vielen

Lemiiliungen gedenken, über Praeparaten gestandenen, mehr oder weniger verdorbenen

^Vei^geist, wieder brauchbar herzustellen.

Nach gar mannigfaltigen, theils selljst ersonnenen, theils von verschiedenen Chemikern

aiigerathenen Processen, deren Erzälilungen um so überflüssiger seyn würde, als sie keiuen

genügenden Erfolg gewährten, fand ich Folgenden, noch als einen der vorzüglichem: iia

i) Lasse man einen solchen Weingeist, um die gröbsten Unreinigkeiten, besonders Fet-

tigkeiten zu beseitigen, durch ein Filtrum mit Thon- oder Pfeilfenerde laufen.

2} Versetze mäu ihn mit Salzsäure, um das in ihm beßndli(;he flüchtige Laugensalz zu

einem Salmiak zu binden, welcher bey der nachherigen Destillation nicht in die Vox--

lage mit übergehl, sondern im Kolben oder in der Retorte zurückbleibt.

5) Lasse man iini durch ein Filtrum mit Kalk laufen, um die allenfallsige Uebersäuerung

zu neutralisii-en.
'

4) DestiUire man ihn, mit nicht gar zu heftigem Feuer; doch nicht bis zur Trockenheit.

Für die naturhistorischen Wissenscliaften würde es sehr förderlich seyn, wenn Jemand

sich das Verdienst erwürbe, eine uocli bessere Methode zu ersinnen, oder eine von ihm l)e-

i-eits Erprobte, öffentlich bekannt zu machen.

Gar manche wichtige Präparate und interessante Thiere gehen zu Grunde, weil man
llieils die Mübe, theils die Kosten scheut, verdorbenen Weingeist durch reinen zu ersetzen.

Sehr vieles würde zuverlässig erhalten werden, wenn man die Kunst verstünde, verdorb-

nen Weingeist zu nochmaligem Gebrauche vollkommen wieder herzustellen. Ein sol-

cher Gewinn wäre für grofse Sammlungen keine Kleinigkeit!

§. 56.

Schlüfslich wünsche icli, dafs gegenwärtige Abhandlung, eine den drey Vorigen gleich

günstige Aufnahme finden möge; besonders bey Herrn von Mons, Hr. S. Cassebeer, H.

A. Vogel und H. vouYelin, welcher meine Versuche eigener sinnreicher Erweiterungen

würdigte, in einer Abhandlung*) deren Herausgabe ich mit gröfstem Verlangen entgegen sehe.

*) Denkschriften. Dritter Band. Seite 273.

"") S. Denkschriften unserer königl. Akademie der "Wissenschaften im siebenten Bande S, 253,

Meine Abhandlung im siebenten Bande der Denkschriften, erfordert Folgendes:

Seite 247. Zeile?, nach t hat fehlt ich. 8.249. ^•7' nach mich setze in S auss'ur e's rn ygr ora e tri e. $.244.

S. 5.i3. S. if9. letzte Zeile 292. statt 23, 8.854. Z. 3. von unten war statt wäre. S. 2j6. Z. 14. gespannt st.itt ge-

sperrt. S. 256. Z. 17. Seite statt Hohe. S. 237. Z. 13. Ab s c hei diing der geistigen Th eilchen von den wääs-

Tigen. S. 239. Z. 5. von nntcn extractive. S. 263. Z. 2. von nnten Freezing.

Atif der Till. X^l. mufs bey 1S16 Ain-il eine blofs inmlitiite niclu ansgczogcnc Linie sich befinden und bey M.iy gj

slÄit Q2 stehen« __^«_^__«___^
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